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Pff unti
Fir. 3 —1917 Cin Blatt für tjeimatUdie Art unb Kunft

öeDruckt unb oerlagt Don ber Buchbrucfcerei lules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
20.lanuar

3roei öebicbte oon tDaiter Dietifcer.
tDinter.

Dun ift die Zeit, da nur gedämpft die Schritte fcballen,
Da nimmermehr die Farben fpielen
ünd mit erftorbenen Gefühlen
Des Rimmels Silberfterne fallen.

Die müde Zeit, da leis und ohne Cränen

DaRinfinkt unferes Rerzens Sehnen.

Und da perfonnen auf feinem ipeiten toeifien Grabe

Wir ipunderliche Zeichen fdjreiben mit dem Wanderftabe.

Hun ift die Zeit, da nur gedämpft die Schritte fchallen,
Da nimmermehr die Farben fpielen
Und mit erftorbenen Gefühlen
Die Sterne fallen. •

Wenn im £enz du fchcoellend biühft
£ieber alter Baum,
Dafc er fdimellend überflieht,
.All dein Blütenfcbaum ;

Der alte Baum, s
Wenn im Rerbft du fruchtbefdmoert
Uebcr midi dich neigft,
Oder ftill in did) gekehrt
Unterm Schnee did) beugft:

Wenn du tief im Sommer ftehft,
Eichte Sonne trinkft,
Oder nächtens Kühlung ipehft
Und im mondfehein blinkft;

0 tuie bift du immerzu
£iebeooll und gut!
Wäre doch der lfknfcb rnie du,
Alles toäre gut!

° a Felix Spanners Brautfahrt. °
Brzäblung non Rlfreb Ruggenberger.

Sftitten im fdjroeren Stubium rourbe idj oberhalb ber
Sonnenäder oort meinem 5IItersgenoffen 3obawt Straub
eingeholt. ©r habe ba etroas muntetn gehört, fing er gan3
unoerfänglidj 3u plaubern an, nachbem mir eine ÜBeile
fdjroeigenb nebeneinanber hergegangen maren; unb nadj bem,
mas er gehört habe, märe es gan3 gut 3U machen, bah toir
3mei uns gegenfeitig 3u einem tüchtigen Gcfjtd oedjelfen fönnten.

„Du mufet nämlich miffen, bah id) etroas Sehnliches
mie bu auf bem Programm habe," teilte er mir bes roeitern
mit einem Snflug oon £>ffenher3igfeit mit, „unb ba gibt
es fo geroiffe ©elegenljeiten, roo 3mei mehr ausridjten als
einer allein. 3um Seifpiel, ich toill nur ben fïall feRcn,

es ftänben irgenbmo an einem Ort 3mei Dödjter, eine
iüngere unb eine ältere, unb ihr ©ater möchte bie jüngere
ums Deufels nidjt heiraten Iaffen, ehe unb beoor nicht auch

bie anbere oerfehen ift. Wffurat fo einen Sali bab ich nun
beim ftnörri auf ber ©islenmatt. 3d) betäme feine 3meite,
bie 3uftine, roie einen ©rbapfel, roenn er nicht bie oerrüdte
3bee im ftopf hätte, es müffe roohl ober übel ber tReihe

nach gehen. Die ältere ift einemeg oon beiben hunbertmat
bie fdjöitere unb bie fchaffigere; aber mas tartn ich bafür,
bah ich nun eben an ber Suftine ben Starren gefreffen habe

unb faft um fie oerrüdt merbe? 3d) habe ihretroegen feit
brei SBodjen fo3ufagen ïein tîtuge 3iigetan. ©s !ann einen

gaii3 malaber machen fo etroas. Denn, mas bie toaupF
fache ift, ber Änörri hat es- eineioeg nidjt bloh auf ber ©im
bilbungstaffe, unb menn auch ihrer brei SOtäbdjen beim

Seilen mittun, fo fällt bodj für jebe ein refpettabler ©roden
ab, fo oiel, roie ba im Dorf feine herausbefommt, nicht

einmal Sdjuloerroalters fiina."

vlt !lnb
ÜI-.Z —1917 (in Matt für heimatliche Ntt und Kunst

Sedi-uckt und oei-lsgt von de,' Nuchdruckvi'el Iul«5 Werder, SpUsIgssse 29, gern
20.lanuar

Zwei Sedichte von waiter vietíker.
Winter.

Vuv ist clie leit, cla nur geciämpft cüe Schritte schaüeti,
va nimmermehr clie Farben spielen
üncl mit erstorbenen 6csühlen
Ves himmeis Siibersterne fallen.

Die mücle leit, cla leis unci ohne tränen
Vahinsinkt unseres Herzens Sehnen.
Uncl cla versonnen aus seinem cvciten weihen grabe
Wir wunderliche Reichen schreiben mit dem Wanderstabe.

Nun ist die leit, da nur gedämpft die Schritte schallen,
Va nimmermehr die Farben spielen
Und mit erstorbenen gcfühien
vie Sterne fallen. -

Wenn im Leu? du schwellend blühst
Lieber alter kaum,
Daß er schwellend überfließt.
M dein klütenschaum?

ver à vaum. ^
Wenn im Herbst du sruchtbeschwert
Ueber mich dich neigst,
Oder still in dich gekehrt
Unterm Schnee dich beugst:

Wenn du tief im Sommer stehst,

Lichte Sonne trinkst,
Oder nächtens Kühlung wehst
Und im Mondschein blinkst;

0 wie bist du immerzu
Liebevoll und gut!
Wäre doch der Mensch wie du.
Ulles wäre gut!

° ° helix Spanners Lrautsahrt. ° °
Cr^ählung von Mfred huggenberger.

Mitten im schweren Studium wurde ich oberhalb der
Sonnenäcker von meinem Altersgenossen Johann Sträub
eingeholt. Er habe da etwas munkeln gehört, fing er ganz
unverfänglich zu plaudern an, nachdem wir eine Weile
schweigend nebeneinander hergegangen waren: und nach dem,
was er gehört habe, wäre es ganz gut zu machen, daß wir
zwei uns gegenseitig zu einem tüchtigen Schick verhelfen könnten.

„Du mußt nämlich wissen, daß ich etwas Aehnliches
wie du auf dem Programm habe," teilte er mir des weitern
mit einem Anflug von Offenherzigkeit mit, „und da gibt
es so gewisse Gelegenheiten, wo zwei mehr ausrichten als
einer allein. Zum Beispiel, ich will nur den Fall setzen,

es ständen irgendwo an einem Ort zwei Töchter, eine

jüngere und eine ältere, und ihr Vater möchte die jüngere
ums Teufels nicht heiraten lassen, ehe und bevor nicht auch

die andere versehen ist. Akkurat so einen Fall hab ich nun
beim Knörri auf der Rislenmatt. Ich bekäme seine Zweite,
die Justine, wie einen Erdapfel, wenn er nicht die verrückte

Idee im Kopf hätte, es müsse wohl oder übel der Reihe
nach gehen. Die ältere ist eineweg von beiden hundertmal
die schönere und die schaffigere: aber was kaün ich dafür,
daß ich nun eben an der Justine den Narren gefressen habe

und fast um sie verrückt werde? Ich habe ihretwegen seit

drei Wochen sozusagen kein Auge zugetan. Es kann einen

ganz malader machen so etwas. Denn, was die Haupt-
sache ist. der Knörri hat es eineweg nicht bloß auf der Ein-
bildungskasse, und wenn auch ihrer drei Mädchen beim

Teilen mittun, so fällt doch für jede ein respektabler Brocken

ab. so viel, wie da im Dorf keine herausbekommt, nicht

einmal Schulverwalters Lina."



26 DIE BERNER WOCHE

(£r fal) midf mit einem oerfchmihten ßädjeln oon ber

Seite t»er an. „2Bas lag ft bu ba3U? (Selb in ber Trufte,
unb 3ioei Äinber roie Säume! eine gefdfmahene Suppe,
mein ictj! Die tann man im (Srn^tfall nod) ot)ne Jßöffel

eiien."
3d) mar feinen Ausführungen mit mad)fenber Auf»

merffamfeit gefolgt, roollte aber nid)t Dergleichen tun unb

madjte einige ©ebenten geltenb. ,,£iegt mir 3U roeit ab.

Stan fann Da root)I nadfragen, aber mer gibt's einem

fdiriftlid), bah man nicht hinten unb oorn angelogen mirb?
©eroöhnlidf menn man bann Der Sad) auf ben ©runb geht
unb alle î)edei abnimmt, ift oorn ©uten 31t roenig unb 00m
Unguten 311 oiel in ber Statte. Sieben3igertei SBährfdfafts»
mangel finb ba, oon benen feiner 3urüdtut, unb ftatt ©ült»
briefen fann man einen Saufen Sdfulbcn antreten."

3ohann Straub mar nun richtig beleibigt. „Stenn bu

glaubft, unfereiner habe Sörner unter bent Sut, fo mill
id) oon allem nichts gefügt haben. 3dj roerbe fd)on einen

finben, ber nidjt Sal3tartoffeIn ijft, roentt er Sratroürfte
haben tann." Damit manbte er fidj oott mir ab unb ging
fdfarfen Sdjrittes feiner Stege. •

3d) rief ihm begütigenb nad), es fei mir ja nidft fo
bitter ernft, aber man Dürfe fid) eine fo hodfroidftige 5ln=

gelegenheit bodf geroih nach »orn unb nadj hinten über»

legen, roorauf er fofort mieber anhielt unb gut greunb
tourbe. Stir re'Deten Des langen unb breiten über Die Sadje
hin unb her. Am ©nbe famen mir auf feinen Dringlichen
Sat Dahin überein, unfer ©lüd nicht burd) 3ögertt 3U oer»
fd)cr3en, fonbern fd)on am nädfften Sonntag einen gemein»

famen Ausflug nach bent etrna anberthalb Stunben ent»

fernfert Dörfdjen Sislenmatt 3U roagen.

3ohann S traub hatte oor nidft langer 3eit beim

Scheiterführen aus ber Staatsroalbung auf Sislenheib
3meds Der notroenbigen Ausrebe beim 5htörri=Samuel einen

eifernen Semntfdjub entlehnt. Den trugen mir nun — ober
oielntehr fant biefe Arbeit mir als Dem Stärferen oon
beibert 3U — am Sonntagnadjmittag unter mctncherlei ber

Sachlage angenteffenen ©efprädjen, Scheden unb gegen»
feitigen Satfdjlägen nad) Sislenmatt hinauf. 3d) freute
mid) innerlich 3unt ooraus auf Die llebcrrafdfung, Die id)
ber ikntmenhofer=©milie 311 bereiten im Segriffe mar. Sad)
Straubs Stitteilungen maren Die ilnörris mit Dem 3emmen»

hofer oerroanbt; gereift, menn es fich ntad)en lieh, muhte
bie (Emilie — fo redjt sunt Droh — bei meiner Sod)3eit

3ugegen fein!

3m Dorfe angelangt, hielten mir im Stirtshaufc 3ur
groben Ausficht ïurse ©inlehr unb betonten bafelbft Die

unerfreuliche Stitteilung, bah geftern abenb in nidft roeniger
als fünf Ställen Des Dorfes bie Staul» unb 3lauenfeud)e
ausgebrodfen fei.

Sleinem Segleiter fdfien bas Ser3 fogleidf in Die

Schuhe gefallen 31t fein; er mollte unter obroaltenben Um»

ftänben oon einem Sefud) beim ilnörri nidjts roiffen, ob»

fd;on beffen Siehftanb, nadf ben Ausfagen ber SSirtin, oott
ber ©pibemie noch oerfdjont geblieben mar unb fein nahes
©eböfte, menn aud) faft in ber Slitte Des Dorfes liegenb,

oon ben übrigen Sehaufungen etroas abgefonbert ftanb.
Stir pahte fo etroas nun gar nidft in Den fttatn. ©rft»

Iid) roollte ich Den ttahesu fiinfsig Sfunb fdfroeren Semm»

fdfuh nidft ohne irgettbmcldfen ©rfolg ba herauf gefchleppt
haben. Da3U mar idf nuit einmal im 3ug. Unb gan3
abgefehen baoon, bah idf ooreiligerroeife meiner Stutter
bereits oerfdfroommene Anbeutungen oon einer beoorftehem
Den Unternehmung gemacht, mar ich nad) altebem, roas
mir 3ohann Straub Sorteillfaftes oon Dem 3nörri=Stäbd)en
ersählt hatte, auf Deren Selanntfdfaft aufs äuherfte ge=

fpanut. Unbefehen hatte id) alle Drei, insbefonbere aber bie

Aeltefte, fdfott ein roenig in mein £>et3 eingefdfloffen. 3d)
fal) fie im (Seifte mit ihrer fabelhaften, 001t feiner Sebfrau
ber Umgegenb aud) nur halbroegs erreichten ©efd)idlid)=
am Steighubel tappen, heften unb Sdjoffe negroiden. 3d)
fah fie in unferem Saufe Srot baden, buttern, SBäfdje

ausringen; meine Stutter muhte nur immer 3ufet)en, fich

rounbern unb einmal übers anbere ftaunetib befennen, ein

Sdfid, roie id) ihn gemacht habe, fönne nur einem mir!»
lidfen ©Iüdsfinb, unb aud) biefem nur alle fiebenunb3roan3ig

3ahre einmal gelingen.
Daf^ 3ol)aitn Straub trob meiner einbringlidfeti unb

fachlichen Sorftellungen ftarrföpfig blieb, bradfte mid) auf
ben ©ebanfen, er bereue es bereits halb unb halb, mir
eine fo oor3üglid)e ©elegenbeit au bie hanb gegeben 3U

haben. Um fo hartnädiger blieb id) bei meinem ÏBillen;
er brauchte nidft etrna 31t glauben, bah mir an feiner idilfe
unb an feinem 3ureben etroas gelegen fei. Ungeachtet feiner

fdjeinbar entrüfteten ©inroenbungen lub idf mir ben bereits
Da unb bort aus feiner mangelhaften papierenen Um»

hüllung herausgudenben Semmfdfub neuerbings auf bie

Schulter unb nahm Den 2Beg nach Dem 3nörriI)ofe hinüber
!ur3erhanb allein unter bie giihe. 3ohann Straub machte

nodf einen legten Scheinoerfud), mich 3uriid3uhalten, inbern

er mir aus einem geöffneten genfterflügef nachrief, es fei

Denn allenfalls ba Drüben ein fehhaftes 3ned)tlein oor»

hanben, fo eine Art Setter, bem man audf gemiffe Aus»

fidften gemad)t habe; idf möge mich oor ihm oorfeheu.

Selbftoerftänblid) erreichte er mit biefer SSarnung nur, bah

idf nod) behexter aus3og, nid)t ohne mir auf meinen Slut
ein roenig ein3ubilben. ffian3 im heimlichen fpann idf babei

an bem unreblidfen £intergeban!en, es lönne mir unter
Den obroaltenben Umftänbcn leinesroegs oorgefdfrieben unb

auferlegt fein, meinem 3ameraöen auf jeben gall bei ber

Ausroal)! bett Sorrang 3U laffen. SSenn es ihm nid)t mehr

Daran gelegen mar, hatte idf geroih Das gute Sedjt, reo

nidft bie Sflid)t, bas ©lüd fo 3U nehmen, roie es mir in
ben 2Beg lief.

Das Anroefen meines lünftigen Sdfroiegeroaters fal)

nun freilich aus ber Sähe betrachtet nid)t fehr oerlfeihenb

aus. SSälfrenb id) mid) Der fdfabhaften ioaustüre näherte,

ftieg eine bödfft fonberbate Ahnung ttt meinem §et3en auf,
bie fidf fogleidf 3ur ffieroihbmt fteigerte, als id) auf ein

breiftimmiges, ahnungsoolles „herein" in bie niebrige,
muffig»heihe Stube trat unb mich Den 3nörri=Dödftern
gegenüberfah, bie in beguemen, ber ©ratlfihe tn ber Stube
in ausgiebiger SBeife angepahten Arbeitsïleibern roerf»

3ufrieben Die breite 23rot3aine mit ben eben gebadenen,

bampfenben Srotlaiben umftanben. S3ie ein Dünner Sebel

ftieg es oor meinen Augen auf. ©an3 ohne alles SSeitere

roar mir Die Sadflage liar: id) roar oon meinen 3ameraben
auf bie nieberträdftigfte SBeife ffmeingeleimt roorben.

26 VIL KLKdlLk? VVOLttL

Er sah mich mit einem verschmitzten Lächeln von der

Seite her an. „Was sagst du dazu? Geld in der Truhe,
und zwei Kinder wie Bäume! Eine geschmalzene Suppe,
mein ich! Die kann man im Ernstfall noch ohne Löffel
essen."

Ich war seinen Ausführungen mit wachsender Auf-
merksamkeit gefolgt, wollte aber nicht vergleichen tun und

machte einige Bevenken geltend. „Liegt mir zu weit ab.

Man kann da wohl nachfragen, aber wer gibt's einem

schriftlich, dasz man nicht hinten und vorn angelogen wird?
Gewöhnlich wenn man dann der Sach auf den Grund geht
und alle Deckel abnimmt, ist vom Guten zu wenig und vom
Unguten zu viel in der Platte. Siebenzigerlei Währschafts-
Mängel sind da, von denen keiner zurücktut, und statt Gült-
briefen kann man einen Haufen Schulden antreten."

Johann Sträub war nun richtig beleidigt. „Wenn du

glaubst, unsereiner habe Hörner unter dem Hut, so will
ich von allem nichts gesagt habe». Ich werde schon einen

finden, der nicht Salzkartoffeln itzt, wenn er Bratwürste
haben kann." Damit wandte er sich von mir ab und ging
scharfen Schrittes seiner Wege. '

Ich rief ihm begütigend nach, es sei mir ja nicht so

bitter ernst, aber man dürfe sich eine so hochwichtige An-
gelegenheit doch gewiß nach vorn und nach hinten über-
legen, worauf er sofort wieder anhielt und gut Freund
wurde. Wir redeten des langen und breiten über die Sache
hin und her. Am Ende kamen wir auf seinen dringlichen
Rat dahin überein, unser Glück nicht durch Zögern zu ver-
scherzen, sondern schon am nächsten Sonntag einen gemein-
samen Ausflug nach dem etwa anderthalb Stunden ent-

fernten Dörfchen Rislenmatt zu wagen.
Johann Sträub hatte vor nicht langer Zeit beim

Scheiterführen aus der Staatswaldung auf Rislenheid
zwecks der notwendigen Ausrede beim Knörri-Samuel einen

eisernen Hemmschuh entlehnt. Den trugen wir nun - oder
vielmehr kam diese Arbeit nur als dem Stärkeren von
beiden zu — am Sonntagnachmittag unter mancherlei der

Sachlage angemessenen Gesprächen, Scherzen und gegen-
seitigen Ratschlägen nach Rislenmatt hinauf. Ich freute
mich innerlich zum voraus auf die Ueberraschung, die ich

der Kemmenhofer-Emilie zu bereiten im Begriffe war. Nach

Straubs Mitteilungen waren die Knörris mit dem Kemmen-

hofer verwandt! gewiß, wenn es sich machen ließ, mutzte

die Emilie ^ so recht zum Trotz — bei meiner Hochzeit

zugegen sein!

Im Dorfe angelangt, hielten wir im Wirtshause zur
Frohen Aussicht kurze Einkehr und bekanien daselbst die

unerfreuliche Mitteilung, datz gestern abend in nicht weniger
als fünf Ställen des Dorfes die Maul- und Klauenseuche

ausgebrochen sei.

Meinem Begleiter schien das Herz sogleich in die

Schuhe gefallen zu sein: er wollte unter obwaltenden Um-
ständen von einem Besuch beim Knörri nichts wissen, ob-
schon dessen Viehstand, nach den Aussagen der Wirtin, von
der Epidemie noch verschont geblieben war und sein nahes
Gehöfte, wenn auch fast in der Mitte des Dorfes liegend,

von den übrigen Behausungen etwas abgesondert stand.

Mir patzte so etwas nun gar nicht in den Kram. Erst-
lich wollte ich den nahezu fünfzig Pfund schweren Hemm-

schuh nicht ohne irgendwelchen Erfolg da herauf geschleppt

haben. Dazu war ich nun einmal im Zug. Und ganz
abgesehen davon, datz ich voreiligerweise meiner Mutter
bereits verschwommene Andeutungen von einer bevorstehen-
den Unternehmung gemacht, war ich nach alledem, was
mir Johann Sträub Vorteilhaftes von dem Knörri-Mädchen
erzählt hatte, auf deren Bekanntschaft aufs äußerste ge-
spannt. Unbesehen hatte ich alle drei, insbesondere aber die

Aelteste, schon ein wenig in mein Herz eingeschlossen. Ich
sah sie im Geiste mit ihrer fabelhaften, von keiner Rebfrau
der Umgegend auch nur halbwegs erreichten Geschicklich-

am Steighubel kappen, heften und Schosse verzwicken. Ich
sah sie in unserem Hause Brot backen, buttern, Wäsche

ausringen: meine Mutter mutzte nur immer zusehen, sich

wundern und einmal übers andere staunend bekennen, ein

Schick, wie ich ihn gemacht habe, könne nur einem wirk-
lichen Glückskind, und auch diesem nur alle siebenundzwanzig

Jahre einmal gelingen.

Dê Johann Sträub trotz meiner eindringlichen und

sachlichen Vorstellungen starrköpfig blieb, brachte mich auf
den Gedanken, er bereue es bereits halb und halb, mir
eine so vorzügliche Gelegenheit an die Hand gegeben zu

haben. Um so hartnäckiger blieb ich bei meinem Willen:
er brauchte nicht etwa zu glauben, datz mir an seiner Hilfe
und an seinem Zureden etwas gelegen sei. Ungeachtet seiner

scheinbar entrüsteten Einwendungen lud ich mir den bereits
da und dort aus seiner mangelhaften papierenen Um-
hüllung herausguckenden Hemmschuh neuerdings auf die

Schulter und nahm den Weg nach dem Knörrihofe hinüber
kurzerhand allein unter die Füße. Johann Sträub machte

noch einen letzten Scheinversuch, mich zurückzuhalten, indem

er mir aus einem geöffneten Fensterflügel nachrief, es sei

denn allenfalls da drüben ein seßhaftes Knechtlein vor-
Handen, so eine Art Vetter, dem man auch gewisse Aus-
sichten gemacht habe: ich möge mich vor ihm vorsehen.

Selbstverständlich erreichte er mit dieser Warnung nur. datz

ich noch beherzter auszog, nicht ohne mir auf meinen Mut
ein wenig einzubilden. Ganz im heimlichen spann ich dabei

an dem unredlichen Hintergedanken, es könne mir unter
den obwaltenden Umständen keineswegs vorgeschrieben und

auferlegt sein, meinen? Kameraden auf jeden Fall bei der

Auswahl den Vorrang zu lassen. Wenn es ihm nicht mehr

daran gelegen war, hatte ich gewiß das gute Recht, wo

nicht die Pflicht, das Glück so zu nehmen, wie es mir in
den Weg lief.

Das Anwesen meines künftigen Schwiegervaters sah

nun freilich aus der Nähe betrachtet nicht sehr verheißend

aus. Während ich mich der schadhaften Haustüre näherte,

stieg eine höchst sonderbare Ahnung in meinem Herzen auf,
die sich sogleich zur Gewißheit steigerte, als ich auf ein

dreistimmiges, ahnungsvolles „Herein" in die niedrige,
muffig-heiße Stube trat und mich den Knörri-Töchtern
gegenübersah, die in bequemen, der Brathitze in der Stube
in ausgiebiger Weise angepaßten Arbeitskleidern werk-

zufrieden die breite Brotzaine mit den eben gebackenen,

dampfenden Brotlaiben umstanden. Wie ein dünner Nebel

stieg es vor meinen Augen auf. Ganz ohne alles Weitere

war mir die Sachlage klar: ich war von meinen Kameraden

auf die niederträchtigste Weise hineingeleimt worden.



IN WORT UND BILD

Plinio Colombi: Der Berg.

9Kit einer fyetmlidjen 2But im Ser3en erinnerte id)

midj: in biefem Ütugenblide Daran, roie id) bem Soßann
Straub cor nier 3at)ren an Der Sdjntefeadjer Sfrdpoeil)
eine Sän3erin abroenbig gemadjt. Siefe Untat batte er mir
nun allerdings, wenn aud) etroas oerfpätet, trefflidj beirw
be3at)lt. 3ebe ber brei oor mir jtebenben ©ra^ien hätte in
beäug auf äußerlidje 2?ot3üge felbft neben meiner Sartte
Subitb mit ber ©rbbeernafe in ©breit begeben tonnen, unb

nad) ibrer 2ßertlet)re bätte mir bie 2Bat)I roirtlid) fditoer
falten midien; benn mit bem heften Sßillen märe es mir taum
gelungen, bie Säßlicbfte ober aud) nur bie îleltefte unter
ben Dreien beraus3ufinbett. 9tad) meinem befdjeibenett
Sd)ät3ungsoernrögen mußte inbes jede oon ihnen int heften

galle ibre breifeig Sommer hinter fid) baben.
greilid) blieb mir 3U eingehenderen Studien unb 33er=

gleidjungen aud) nid)t geniigenbe 3eit. 3toei meiner ©afd
freunbinnen, bie fid) in ibrer äußeren ©rfdjeinung sum 3Ser=

roed)ieln äbnlitb iaben, indem fie beibe oiel 31t tuq unb 311

breit geraten, bafür aber oon ber 9tatur mit einer fait
unheimlichen gülle bebadjt tuorben waren, 3toängten Jid)

mit oer|d)iebenartig geäußerten 3eidjen. jungfräulidfen
Schamgefühls wegen ihrer mangelhaften, oon febr ftrengem

Stanbpuntte aus allerbings anfechtbaren ©ewanbung, unb

mit entfpred) enden, roenn aud) nicht gait3 3ulänglid)en ©er=

tufdfungsbeftrebungen burd) bie idmtale Siiröffttung in bie

anftoßenbe ütebentammer hinüber, too fie fid) einftœeilen nur
noch burd) unterbrüdtes Uidjern unb ©eflüfter bemertbar

ntad)ten. Sie Dritte, augenfdfeinlid) bie tapferfte Der Sd)toc=

ftern, bie im ©egenfaß 3U ben anbern hager unb tantig

gewadjfen war unb Deren leberfarbiges 2tntlife ein auffallend

breiter fOîunb förmlid) beberrfd)te, hieß mid) mit einem

fragenden SRißtrauen im Sone roilltomnien, bas fid) aber

iogleid) in einem oerftänbnisooll=oerfd)ämten fiädjeln oertor,

als id) mid) in mögtichit unbefangener ÏBeife meines angeb=

Iidfen Auftrages entledigte unb Den Semmfd)ub auf bie

genfterbant hinlegte. äRit allen 3eidjen perfönlicben 2BobI=

rooltens nötigte fie mid) 31cm Sißen, inbem fie fief) Daneben

fortroäbrenb ihres werttäglidfen ütufpußes wegen entfdfuh

bigte. Saß in biefent Saufe an einem Sonntag gebaden

tuürbe, tontme fonft nur während Der ftrengften 2>abres3eit

plinio colombi: ver »erg.

Mit einer heimlichen Wut im Herzen erinnerte ich

mich in diesem Augenblicke daran, wie ich dem Johann
Sträub vor vier Jahren an der Schmelzacher Kirchweih
eine Tänzerin abwendig gemacht. Diese Untat hatte er mir
nun allerdings, wenn auch etwas verspätet, trefflich heim-
bezahlt. Jede der drei vor mir stehenden Grazien hätte in
bezug auf äußerliche Vorzüge selbst neben meiner Tante
Judith mit der Erdbeernase in Ehren bestehen können, und
nach ihrer Wertlehre hätte mir die Wahl wirklich schwer

fallen müssen: denn mit dem besten Willen wäre es mir kaum

gelungen, die Häßlichste oder auch nur die Aelteste unter
den dreien herauszufinden. Nach meinem bescheidenen

Schätzungsvermögen mußte indes jede von ihnen im besten

Falle ihre dreißig Sommer hinter sich haben.
Freilich blieb mir zu eingehenderen Studien und Ber-

gieichungen auch nicht genügende Zeit. Zwei meiner Gast-
freundinnen, die sich in ihrer äußeren Erscheinung zum Ver-
wechseln ähnlich sahen, indem sie beide viel zu kurz und zu
breit geraten, dafür aber von der Natur mit einer fast
unheimlichen Fülle bedacht worden waren, zwängten sich

mit verschiedenartig geäußerten Zeichen, jungfräulichen
Schamgefühls wegen ihrer mangelhaften, von sehr strengem

Standpunkte aus allerdings anfechtbaren Gewandung, und

niit entsprechenden, wenn auch nicht ganz zulänglichen Ver-

tuschungsbestrebungen durch die schmale Türöffnung in die

anstoßende Nebenkammer hinüber, wo sie sich einstweilen nur
noch durch unterdrücktes Kichern und Geflüster bemerkbar

machten. Die dritte, augenscheinlich die tapferste der Schwe-

stern, die im Gegensatz zu den andern hager und kantig

gewachsen war und deren lederfarbiges Antlitz ein auffallend

breiter Mund förmlich beherrschte, hieß mich mit einem

fragenden Mißtrauen im Tone willkommen, das sich aber

sogleich in einem verständnisvoll-verschämten Lächeln verlor,

als ich mich in möglichst unbefangener Weise meines angeb-

lichen Auftrages entledigte und den Hemmschuh auf die

Fensterbank hinlegte. Mit allen Zeichen persönlichen Wohl-
wollens nötigte sie mich zum Sitzen, indem sie sich daneben

fortwährend ihres werktäglichen Aufputzes wegen entschul-

digte. Daß in diesem Hause an einem Sonntag gebacken

würde, komme sonst nur während der strengsten Jahreszeit



28 DIE BERNER WOCHE

Spiesen mit, roas mbes fdjon
burd) bie räumliche Stusbehnung
ber Sftunbgelegenljeit geroiffer»

mafjen bcbingt tourbe.
Sobalb fidj I)ter3U bte nötige

©elegenheit Bot, bradjte id)

pflidjtj'djulbig meinen Samens»
tagsglüdrounfcb bar, inbem

idj gleid)3eitig mit allen ©elftes»

Iräften auf einen möglidjft
rafdjen, georbneten Süd3ug fann.
Die Sdjroeftern feien ieht im
Stugenblid gerüftet, bann tonne
fie fidj audj fdjön madjen, be=

richtete £ulba oerbeifjungsooll.
3ur (Einleitung ber fraglichen
Seränberung 30g fie eine bereits
in ber Stäbe befinblidje gelb» unb

blaugeftreifte Slufe an; id) mufjte
ibr bie hinteren haften einbaten,
toofür fie mich mit einem ein»
fadjen Dädjeht aus3ahlte, in Bern

immerbin fdjon eine geroiffe

Waladettagruppc mit dem böcbsten Giptel der Pyrenäen (3404 m). freunbfdjaftlit^e Segung mit»

fpradj. Sont erften beften hätte
fie fid) eineroeg nicht in biefer SBeife bebienen Iaffen, geftanb
fie mir mit fdjämig abgetoanbtem ©efidjt; aber fie habe

mir bie anftänbigen ©eöanfen gleich im erften Stugenbtid
angemertt. ©s mürbe fie gan3 befonbers freuen, roenn idj
mit ihr unb ben Sdjroeftern eine Daffe itaffee unb ba3u ein
Stüd Sibelroäbe toften roollte, 311 ber allenfalls nidjt gefpart
roorben fei.

(Scblub folgt.)

oor. SIber ba es ficft beute um ihren Samenstag £ulba
banble, ber unter teinen Umftänben ohne Sibelroäbe*) oor»
beigeben bürfe, fo fei es nun eben in einem hingegangen.
Sie hotte eine fo ausbrudsoolle Strt 3U reben, bah es für
mid) eine gan3 neuartige Unterhaltung bebeutete, ihr babei

3U3ufeben, roie id) benn mit beftem SBillen teinen Slid oon
ihr ab3ubringen oermodjfe. Das gan3e ©efidjt arbeitete beim

*) Dfengebacïener Oîaïjmtudjen.

° ° Huf fremben Bergpfaben.*) ° °
Don Dr. C. Täuber. - Befprodien pon fjans 3ulliger.

©in alter SBanberoogel gibt uns in einem 3irta 500 „Dafe ber oon 3U Saufe mitgebrachte Srooiant, bie ge=

Seiten ftartem Sudje feine erlebnisreichen SBanberungen börrten fianbjäger unb bie paar Sfunb ftäfe ihn für einige
burd) bie Sprenäen, bie SBeft» unb Oftalpen, bie Dage ben Sabrungsforgen entheben". Seine 2Banberungen
Karpathen, ben Saltan, auf ftorfita, Sarbinien unb
in Sorbafrita gum Seften. 2Bie er felber fagt, tut er
es in einer SBeife, „baff in angenehmem ÜBed)feI ein
buntes, inbeffen 3ufommenhängenbes Siib" oetfd)ieben=
artiger ©egenben unb Sölterfdjaften entfteht. 3ahl=
reidje SIbbilbungen oeranfchaulidjen bas SBert, beffen
ein3elne Seile früher fdjon in ben 3abrbiid)ern bes
Schme;3er Stlpentlubs, in ber „Seuen 3ürdjen Leitung"
unb in ber 3eitfchrift „Die Sd)roei3" erfdjienen finb.

Das Such mirb eröffnet burdj einen launigen
Seridjt über bes Serfaffers erfte fffuhtouren, bie er als
14iäbriger Änabe ber Döf unb bem Shein entlang
machte. Um feinem früh erroadjten unb unftillbaren
SSanbertriebe ©enüge Ieiftcn 311 tonnen, erroarb fidj
ber 3unge burdj Sriefmartenhanbel, Stäufefang unb
Segelfteïïen bas notroenbige ©elb. Stuf feinen Seifen
gab er baoon fo roenig als möglich aus. Xtnb roenn
ihm eine ©ifenbafjnfahrt bie Sälfte feines fauer er»

fparten Sermögens roegnimmt, fo tröftet er fid) bamit,

*) „Stuf fremben Sergbfnben" bon $r. (£. S£äuber. SDtit

5a£)Ireicf)en Stbbitbungen. Sprich, Orett §üfs(i, SSertag- 1916. Küsimtamilie im spaniidxn pyrenäcnstädicben Btelsa.
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Sprechen mit, was indes schon

durch die räumliche Ausdehnung
der Mundgelegenheit gewisser-

mähen bedingt wurde.
Sobald sich hierzu die nötige

Gelegenheit bot, brachte ich

pflichtschuldig meinen Namens-
tagsglückwunsch dar, indem
ich gleichzeitig mit allen Geistes-

kräften auf einen möglichst
raschen, geordneten Rückzug sann.

Die Schwestern seien jetzt im
Augenblick gerüstet, dann könne

sie sich auch schön machen, be-

richtete Hulda verheißungsvoll.
Zur Einleitung der fraglichen
Veränderung zog sie eine bereits
in der Nähe befindliche gelb- und

blaugestreifte Bluse an? ich mutzte

ihr die Hinteren Haften einhaken,

wofür sie mich mit einem ein-
fachen Lächeln auszahlte, in dem

immerhin schon eine gewisse

INalàttâgruppe mit ilem höchsten Liptel cler pxrenäen (Z',04 m), freundschaftliche Regung mit-
sprach. Vom ersten besten hätte

sie sich eineweg nicht in dieser Weise bedienen lassen, gestand
sie mir mit schämig abgewandtem Gesicht,- aber sie habe

mir die anständigen Gedanken gleich im ersten Augenblick
angemerkt. Es würde sie ganz besonders freuen, wenn ich

mit ihr und den Schwestern eine Tasse Kaffee und dazu ein

Stück Nidelwähe kosten wollte, zu der allenfalls nicht gespart
worden sei.

(Schluß folgt.)

vor. Aber da es sich heute um ihren Namenstag Hulda
handle, der unter keinen Umständen ohne Nidelwähe*) vor-
beigehen dürfe, so sei es nun eben in einem hingegangen.
Sie hatte eine so ausdrucksvolle Art zu reden, daß es für
mich eine ganz neuartige Unterhaltung bedeutete, ihr dabei

zuzusehen, wie ich denn mit bestem Willen keinen Blick von
ihr abzubringen vermochte. Das ganze Gesicht arbeitete beim

*) Ofengebackener Rahmkuchen,

° ° stuf fremden gergpsaden.*) ° °
von vr. L. läuber. - gesprochen von kjnr>5 ZuIIiger.

Ein alter Wandervogel gibt uns in einem zirka 500 „datz der von zu Hause mitgebrachte Proviant, die ge-
Seiten starkem Buche seine erlebnisreichen Wanderungen dörrten Landjäger und die paar Pfund Käse ihn für einige
durch die Pyrenäen, die West- und Ostalpen, die Tage den Nahrungssorgen entheben". Seine Wanderungen
Karpathen, den Balkan, auf Korsika, Sardinien und
in Nordafrika zum Besten. Wie er selber sagt, tut er
es in einer Weise, „datz in angenehmem Wechsel ein
buntes, indessen zusammenhängendes Bild" verschieden-
artiger Gegenden und Völkerschaften entsteht. Zahl-
reiche Abbildungen veranschaulichen das Werk, dessen

einzelne Teile früher schon in den Jahrbüchern des
Schweizer Alpenklubs, in der „Neuen Zürchen Zeitung"
und in der Zeitschrift „Die Schweiz" erschienen sind.

Das Buch wird eröffnet durch einen launigen
Bericht über des Verfassers erste Fußtouren, die er als
14jähriger Knabe der Tötz und dem Rhein entlang
machte. Um seinem früh erwachten und unstillbaren
Wandertriebe Genüge leisten zu können, erwarb sich

der Junge durch Briefmarkenhandel, Mäusefang und
Kegelstellen das notwendige Geld. Auf seinen Reisen
gab er davon so wenig als möglich aus. Und wenn
ihm eine Eisenbahnfahrt die Hälfte seines sauer er-
sparten Vermögens wegnimmt, so tröstet er sich damit.

ch „Auf fremden Berg Pfaden" von Dr, C, Täuber, Mit
zahlreichen Abbildungen, Zürich, Orell Füßli, Verlag, 1916. Küslerdtanvlie im àpsii!->ch<n ^xreiànàlàcNchen IZieNs.
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